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Jllustrirte schweizerische

iîts;*'
* O

Chafes: c)

^Jrnhttfdje glätter fttr bte perltfiatt
mit befuitberer S0eriic!îicf)tigung ber

tut §anbtuerf.
.perauêgegebçn unter SOtitmirfung fdpueijerifrfier

ftunftôanbtoetfer unb ïedjnifer
uon palter femt-flalMtiflljattfen.

(Organ für Mc offiziellen jliiltiihationrn Ma Stfiroeij. ®emerbenereinf.

DfffjteUeO imb obligafortfdbeë Drgatt bee Slarg. @d)mtebe= nnb âBagnermeifferbercinê.

©rfd£)eirtt je ®ûnner8tag8 unb toftet per ©emefter gr. 3.60, per Qaljr jjr. 7.20.
Snferate 20 EtS. per lfpalttge tßetttjeile, bei größeren Aufträgen

entfpredjenben SRab at t.

ïjfirtrfj, bett l. iOftobev 1903.

®»' immer fra« bettte,
gentdtte ttidjt brt» gtleitte.

Sri* §djn»iwt%

pielt testen Sonntag ben

27. Sept. feine ^Delegierten»
unb ©eneralberfammlung ab,
bieSmal in grauenfelb.

9îebft anbern ©efepäften
bilbete ein .f)aupt=Draftan»

bunt bie befiniiibe Vorlage ber bom Serein perauS»
gegebenen neuen ÄUtbittabelle für fRunbpölger.
ÎDiefelbe tourbe gang neu angefertigt unb üou ,§ernt
®ämeit»Scpmib in ßüridp III gang uttabpängig geregnet
unb ift für richtige öerecpmtng bolle ©arantie geteiftet.
2)a§ 33ucf) fetber ift in panblidpem fDafcpenformat per»

geftellt. fDer ißreis tourbe auf gr. 3. — feftgefept unb
toirb baêfelbe gu biefem billigen greife gewifj feine
Slbnepmer finben.

3m genieren gab bie Slufftettung ber allgcm.
üiormen für ben fdpmeiger. ^olgpanbel, bie im
3)rudt bortagen, 31t toenig Sleufserungett Slnlafj. ©S ift
fepon tängft ein S8ebürfni§, foldpe formen 31t befreit
unb ift es nur gu toiinfdpen, baff biefelbett unter ber

ftgpaubel treibenben (SefdpäftSroelt batb bteibenben
©ingang finben. gugleicp ift gu roünfcpen, baff audp

unfere gorftberwaltungen fidp naep unb naep ben»

felben anpaffen. 3rt ber .ÇauptfadEje finb biefe Ufancen
bett „ißorfepriften über bie imlgfortieritng" ber füb=
beutfdpen Staaten entnommen.

lieber SIrt. 7 : „Vortage be§ bon ber Sdptoeiger.
23unbeS=93apnen gu bertangenben 3tunbpolgtran§=
portmagen S" tourbe bon |terrn fftagag in Scpaff»
paufen unter Vorlegung eines SBagett ïppuS ein
auftlärenbeS Referat gepalten, @3 tourbe befeptoffert,
bei ber Sdptoeiger. ©eneralbirettion beliebt gu madpen,
bei üldeuanfdpaffungen bon |>olgtoagen biefe Sorte bon
SBagen gu berüetfieptigen.

Facp Scplufj ber Sßerpanblungen würbe ber Scptoeig.
lanbwirtfdpaftlicpen SluSfteUung nodp ein Sfefudp abgc»
ftattet.

,\ufMun0 allgemein** llovmcn
fût* bett gripttetjet*. ijotjpnttbel.

(älngeuomnten unb in Straft erflärt in ber ©eueraluerfatumlung
beë ©dfioeigerifdfen §oIpnbuftriererein§ ant 27. September 1903

itt grauenfelb.)

2lrt. 1. aSorttJort.

SBie ber Sdptoeig. flgtnbuftrieberein in ben lepten
gapren fidp bemüpt pat, eine einpeittidpe 33ermeffungS=
toeife be§ 9îunbpoIge§ — SUÎeffitng opne fRinbe — für
bie gange Scpweig gu ftanbe gu bringen unb mit bem

borläufigen ©rfolge audp gufriebett fein tann, fo pat er'
e§ fiep ebenfalls als näcpfte Slufgabe geftellt, eine ein»

peitlidpe, gleidpmäfjige Formierung, Sortierung unb
^laffifigierung beS ÜRup» unb SrennpolgeS unb ber

Sdpnittwaren fotoopl für ben ©intauf als für ben
SBieberberfauf aufarbeiten.

Muàte sàîAàiiô

Praktische Klütter für die Merkstatt
mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Herausgegeben unter Mitwirkung schweizerischer

Kunsthandwerker und Techniker
von Watter Senn-Aotdinghausen.

Organ für die «Wellen Publikationen des Schweiz. Gewerbeverein».

Offizielles und obligatorisches Organ des Aarg. Schmiede- und WagnermeistervereinS.

Erscheint je Donnerstags und kostet per Semester Fr. 3.6V, per Jahr Fr. 7.2V.
Inserate 2V Cts. per Ispaltige Petitzeile, bei größeren Aufträgen

entsprechenden Rabatt.

Zürich, den I Oktober 1SVS

T«' immer das deine,
Uerachte nicht das Kleine.

Der Schweizer.
Holzindustrie Verein

hielt letzten Sonntag den

27. Sept. seine Delegierten-
und Generalversammlung ab,
diesmal in Frauenfeld.

Nebst andern Geschäften
bildete ein Haupt-Traktan-

dum die definitive Vorlage der vom Verein heraus-
gegebenen neuen Kubiktabelle für Rundhölzer.
Dieselbe wurde ganz neu angefertigt und von Herrn
Dämen-Schmid in Zürich III ganz unabhängig gerechnet
und ist für richtige Berechnung volle Garantie geleistet.
Das Buch selber ist in handlichem Tafchenformat her-
gestellt. Der Preis wurde auf Fr. 3. — festgesetzt und
wird dasselbe zu diesem billigen Preise gewiß seine

Abnehmer finden.
Im Ferneren gab die Aufstellung der allgem.

Normen für den schweizer. Holzhandel, die im
Druck vorlagen, zu wenig Aeußerungen Anlaß. Es ist
schon längst ein Bedürfnis, solche Normen zu besitzen
und ist es nur zu wünschen, daß dieselben unter der
Holzhandel treibenden Geschäftswelt bald bleibenden
Eingang finden. Zugleich ist zu wünschen, daß auch
unsere Forstverwaltungen sich nach und nach den-
selben anpassen. In der Hauptsache sind diese Usancen
den „Vorschriften über die Holzsortierung" der süd-
deutschen Staaten entnommen.

Ueber Art. 7 : „Vorlage des von der Schweizer.
Bundes-Bahnen zu verlangenden Rund Holztrans-
Portwagens" wurde von Herrn Ragaz in Schaff-
Hausen unter Vorlegung eines Wagen - Typus ein
aufklärendes Referat gehalten. Es wurde beschlossen,
bei der Schweizer. Generaldirektion beliebt zu machen,
bei Neuanschaffungen von Holzwagen diese Sorte von
Wagen zu berücksichtigen.

Nach Schluß der Verhandlungen wurde der Schweiz,
landwirtschaftlichen Ausstellung noch ein Besuch abge-
stattet. E. H.

Aufstellung allgemeiner Uormen
für den Schweizer. Holzhandel.

(Angenommen und in Kraft erklärt in der Generalversammlung
des Schweizerischen Holzindustrievereins am 27. September l003

in Frauenfeld.)

Art. 1. Vorwort.
Wie der Schweiz. Holzindustrieverein in den letzten

Jahren sich bemüht hat, eine einheitliche Vermessungs-
weise des Rundholzes — Messung ohne Rinde — für
die ganze Schweiz zu stände zu bringen und mit dem

vorläufigen Erfolge auch zufrieden sein kann, so hat er'
es sich ebenfalls als nächste Aufgabe gestellt, eine ein-
heitliche, gleichmäßige Normierung, Sortierung und
Klassifizierung des Nutz- und Brennholzes und der

Schnittwaren sowohl für den Einkauf als für den
Wiederverkauf auszuarbeiten.
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Sßir wollen HlnbaltSpunfte fdbaffen gum Seil bent

fforfintann, bem in feinem Verufe tätigen ^olgbänbler,
bann ber SCttgemeinbeit unb nadjbcm biefe formen fict)
einmal eingebürgert, biirften fie in ftreitigen fallen
eine nic£)t gu berfcnnenbc ©runblage bieten, bereu fidf
felbft bic ©ericbte unb beren @;çpertifen tc. gerne bc=

bicnen.
@S ()errfc£)t gur ßeit itt unferem §otgl)anbet nod)

eine berartige SßerfcE)iebenartig£eit in Vegug auf Vcr»
meffnng, (Sortiment unb Hlaffifigierung, bafi fetbc einer
Verwirrung gleicbfummt Soldjc auS ber Söelt gtt
fdjaffen, etwas ©inbcitlidjeS, fRecbtSPerbinblicbcS aufgit»
(teilen, ift ber fjiued bicfes ©£pufé. Stlfo gibt ber
Sd)tocigeri}d)e £wlgiubnftricbereiu in liadjftebcnbem inS
Singe gtt faffeube HlubaltSpunftc unb bie gur Geltung
gelangenben ©ruubfähe befannt.

Slrt. 2. !öef^affeitt)eit ber £öljcr, ihre fehler uttb

tfranfbetten.
Ilm baS |>olg auf ber SBurget unb am Stamm

fcbon beurteilen gn fönncit, ift eS tuidjtig, baff man
feine guten (Sigenfdjafteu, feine ïjauptfad)lid)ften fÇefjïer
unb Sranf"l)eitcn genau fcnut; fein fpolgiubuftrieller
füllte berfäumen, fic^ felbft mit ben geblern unb ß'rauf»
beiten ber ipölger gu befaffen unb biefe fo gu ftubieren,
bafj er auf ben erften 93lic£ jcben Stamm unb jeben
Vaum auf feine Qualität unb feinen SBert tarieren faun.

Sie fcljönfteu Stämme entwidelt ein in ber ©bene
ober nicht aUgu bergig ftcljenbcr, gefdjloffcner, gleich»
mähig aufioadjfeuber SBalb. Sic einzelnen Väume finb
bem SSiub nidjt aUgu ftarf auSgefcjjt, cS ergibt fich ein
feböner, normaler 3Sud)§, bie Sonne gielft bie Stämme
mebr in bic £)öbe, als in einem loderen Sßalb, fie
werben lang unb fdjlanf, fd)lagen feitlidj weniger in
bie Slefte auS, baS fidb ergebenbc Sbbnittbolg wirb fauber,
fdjön, milbc unb frei bon Sud)-3. SluberS, wenn bie
Stämme frei unb loder fictjcii unb bic Sonne bon
ber Seite ibre SSirfung ausübt, ber SBudjS treibt mebr
feitwärts in bie Slefte auf Höften bcS Stammes, babei
öerirrt fid) mancherorts nod) bie menfdjlicbe fpanb, ber
Statur entgegenguarbeiteu, eS werben bie unteren Slefte
weggehauen, um einen glatten Stamm für Sdjuittbolg
gu ergielen, fträflid)e Slrbeit. SBeuu beim Stabelbolg bie

grünen Slefte am Stamm weggenommen werben, fo
treibt eS im fyrübjaljr unb Sommer gur $eit
SBadjfenS ben Saft bei ben erl)altenen Söunben l)inau§,
bie Stellen werben bargig unb cS tritt ein franfbaftcr
$uftanb ein; ber aufgejehnittene Stamm geigt rote,
angefaulte Slftfteßen. Seim ßaubbulg, namentlich bei ber
©idje, äbnlicb; wo ein gruffer Sift weggenommen worben,
übermäebft bie wunbe Stelle feiten, obne bafj fie frattf»
baft wirb. Safür cntwideln fid) am Stamm eine Un»
maffe fleiner, fog. ßlebäfte, bie, wenn er als Schnitt»
material gerlegt, in Vegug auf Qualität baSfelbe un»
gemein rebugieren, eS laffen fid) noeb Schwelten unb
Valfen ergeugen, aber gu wertöoHerer Verwenbutig
fann foldjeê |jolg ber Oielen, wenn audb fleinen Slefte
halber nicht gelangen, wäbrenb ein ober gwei grojfe
Slefte im Stamm bei ber Verarbeitung beS Schnitt»
materials ausgewiesen werben fönnen; neben ber Slft»
fteHe ift wieber reines, glattes §o!g Oorbanben. ©ine
Söobltat für ben Stamm, namentlich bei Stabelbolg,
aber ift eS, wenn er bon ben bürren Sleften befreit
wirb; jeber eingetrodnete, abgeftorbene Slft füllte weg»
genommen werben, ba treibt fidb ^in Saft mebr hinaus,
ber Stamm bleibt gefunb unb eS bilben fi<h mit bem
weiteren SöuchS jene faft aftfreien ßlö|e, bereu greife
ben Sßert eines halbes ins ©norme fteigern.

3m Uebrigeu fprtdjt bie Vefdjaffenljeit beS VobenS
auch wefeutlich mit gur ©ntwidlung beS fpolgeS; auf

faubigem, fieSartigem, mit guter ©rbe bermifchtem ©runb
gcwadjfeneS .ffolg ift fefter, als baSjenige, welches auf
naffem ober align feftem S3 oben gewaebfen. SaS Slbfalleu
unb wie bon Schrot Surdjlöchertfetn ber fRcnbe ift ein
fidjereS Qeidjen innerer. Sdjabbaftig feit unb beSSBurm»
francs, wie auch ^n Stamm bebedenbe glecbtcn unb
SKooSarten ein giemlich fidjereS Reichen berborbeuer
Säfte unb bemgufolge batb eintretenber Fäulnis ift.

Söir untcrfcheibcn im ©rohen unb ©angen folgenbc
bauptfädjliche gebier unb Hranfbeiten bcS §olgeS:

1. Slftfäule.
hierunter berftebt man ein Hranf» unb S(habhaft»

werben ber im Stamm eingewadjfenen Slftfnoten, welche
fchwarg werben unb fich in eine pulberige Slfaffc ber=
wanbeln: fie entftebt, wenn bem §olge bon aufjen be=

ftänbig Sßaffer gugefübrt wirb.
2. Stubrüdbigfeit.

Siefen gebier erfennt man an ben aufjerorbentliih
breiten 3at)rringen unb groben ißoren. ©in foldjcS
§olg fangt burch bie bnrdj fÇroft entftanbenen IRiffe
leicht SSaffer auf, trodfnet fel;r fchnell ein unb gebt
leicht in Fäulnis über.

3. Slftigfeit.
Hnorrige itnb febr äftige Stämme finb auch 0e=

wohnlich febr nnrcgelmähig gewachfeu, fo bah
Verwendung git gewiffen f^meden unmöglich wirb.

4. SrebwudjS ober gewunbeneS Ipolg.
Sarunter berftebt man bie ©tfcljeinung, bei welcher

Die gaferu teS Stammes fpiralförmig wad)fen. Solches
§olg bat nur geringe Sragfäl)igfeit, wirft fich febr nnb
reiht ungemein ftarf auf.

5. Sürrfucbt ober SBipfelbürre.
Sarunter berftebt man baS 31 öfterben beS oberen

StammteilcS, loobei bie Slefte bon ber Spi^e auS nach
unten gu eingeben. Urfacben: Schlechter Vobeu, bohr§
Hilter, freilegen ber SBurgeln ober beren Verlegung
ober beS Stammes felbft.

6. Sie Sürrc ober llebcrftänbigfeit.
Siefe bebeutet baS gewöhnliche Sl öfterben beS

Stammes infolge hoben SllterS, freilegen ber SBurgetn
unb fchtechten VobenS.

7. ©isflüfte unb fjroftriffe.
©rftcre finb am fchäblichftcu, wenn fie fich um ben

Stamm berumwinben; leptcre befteben in Slufreifjen
beS Stammes bon ber SBurgel aufwärts, inbem burch
ftarfe Hätte bic am meiftcu ausgefegten Safpcringe gu»
fammeugegogen werben.

8. Hernfäule unb Hernriffe.
Unter erfterer berftebt man baS Hlitfbören ber

E. Beck
Pieterlen bei Biel-Bienne

Telephon Telephon
Telegramm-A dresse :

PAPPBECK PI ET ERLEN.

Fabrik für
la. Holzcement Dachpappen
Isolirplatten Isolirteppiche

Korkplatten
und sämtlich*' Theer- und Asphaltfabrikate

Deckpapiere
roh und imprägniert, in nur bester Qualität, zu

billigsten Preisen. 568
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Wir wollen Anhaltspunkte schaffen zum Teil dem
Forstmann, dem in seinem Berufe tätigen Holzhändler,
dann der Allgemeinheit und nachdem diese Normen sich

einmal eingebürgert, dürften sie in streitigen Fällen
eine nicht zu verkennende Grundlage bieten, deren sich

selbst die Gerichte und deren Expertisen zc. gerne be-
dienen.

Es herrscht zur Zeit in unserem Holzhandel noch
eine derartige Verschiedenartigkeit in Bezug auf Ver-
Messung, Sortiment und Klassifizierung, daß selbe einer
Verwirrung gleichkommt Solche aus der Welt zu
schaffen, etwas Einheitliches, Rechtsverbiudliches aufzu-
stellen, ist der Zweck dieses Expose. Also gibt der
Schweizerische Hulzindustricvereiu in nachstehendem ins
Auge zu fasseude Anbaltspnnkte und die zur Geltung
gelangenden Grundsätze bekannt.

Art. 2. Beschaffenheit der Hölzer, ihre Fehler und

Krankheiten.
Um das Holz auf der Wurzel und am Stamm

schon beurteilen zu können, ist es wichtig, daß man
seine guten Eigenschaften, seine hauptsächlichsten Fehler
und Krankheiten genau kennt; kein Holziudustrieller
sollte versäumen, sich selbst mit den Fehlern und Krank-
heiten der Hölzer zu befassen und diese so zu studieren,
daß er auf den erstell Blick jeden Stamm und jeden
Baum auf seine Qualität und seinen Wert taxieren kann.

Die schönsten Stämme entwickelt ein in der Ebene
oder nicht allzu bergig stehender, geschlossener, gleich-
mäßig aufwachsender Wald. Die einzelnen Bäume sind
dem Wind nicht allzu stark ausgesetzt, es ergibt sich ein
schöner, normaler Wuchs, die Sonne zieht die Stämme
mehr in die Höhe, als in einem lockeren Wald, sie
werden lang und schlank, schlagen seitlich weniger in
die Aeste aus, das sich ergebende Schnittholz wird sauber,
schön, milde und frei von Buchs. Anders, wenn die
Stämme frei und locker stehen und die Sonne von
der Seite ihre Wirkung ausübt, der Wuchs treibt mehr
seitwärts in die Aeste alls Kosten des Stammes, dabei
verirrt sich mancherorts noch die menschliche Hand, der
Natur entgegenzuarbeiten, es werden die unteren Aeste
weggehauen, um einen glatten Stamm für Schnittholz
zu erzielen, sträfliche Arbeit. Wenn beim Nadelholz die

grünen Aeste am Stamm weggenommen werden, so

treibt es im Frühjahr und Sommer zur Zeit des
Wachsens den Saft bei den erhaltenen Wunden hinaus,
die Stellen werden harzig lind es tritt ein krankhafter
Zustand ein; der aufgeschnittene Stamm zeigt rote,
angefaulte Aststellen. Beim Laubholz, namentlich bei der
Eiche, ähnlich; wo ein großer Ast weggenommen worden,
überwächst die wunde Stelle selten, ohne daß sie krank-
haft wird. Dafür entwickeln sich am Stamm eine Un-
masse kleiner, sog. Klebäste, die, wenn er als Schnitt-
Material zerlegt, in Bezug auf Qualität dasselbe un-
gemein reduzieren, es lassen sich noch Schwellen und
Balken erzeugeil, aber zu wertvollerer Verwendung
kann solches Holz der vielen, wenn auch kleinen Aeste
halber nicht gelangen, während ein oder zwei große
Aeste im Stamm bei der Verarbeitung des Schnitt-
materials ausgewiesen werden können; neben der Ast-
stelle ist wieder reines, glattes Holz vorhanden. Eine
Wohltat für den Stamm, namentlich bei Nadelholz,
aber ist es, wenn er von den dürren Aesten befreit
ivird; jeder eingetrockuete, abgestorbene Ast sollte weg-
genommen werden, da treibt sich kein Saft mehr hinaus,
der Stamm bleibt gesund und es bilden sich mit dem
iveiteren Wuchs jene fast astfreien Klötze, deren Preise
den Wert eines Waldes ins Enorme steigern.

Im Uebrigen spricht die Beschaffenheit des Bodens
auch wesentlich mit zur Entwicklung des Holzes; auf

sandigem, kiesartigem, mit guter Erde vermischtem Grund
gewachsenes Holz ist fester, als dasjenige, welches auf
nassem oder allzu festem Boden gewachsen. Das Abfallen
und wie von Schrot Durchlöchertsein der Rinde ist ein
sicheres Zeichen innerer Schadhaftigkeit und des Wurm-
fraßes, wie auch den Stamm bedeckende Flechten und
Mvosarten ein ziemlich sicheres Zeichen verdorbener
Säfte und demzufolge bald eintretender Fäulnis ist.

Wir unterscheiden im Großen und Ganzen folgende
hauptsächliche Fehler und Krankheiten des Holzes:

1. Astfäule.
Hierunter versteht man ein Krank- und Schadhaft-

werden der im Stamm eingewachsenen Astknoten, welche
schwarz werden und sich in eine pulverige Masse ver-
wandeln: sie entsteht, wenn dem Holze von außen be-

ständig Wasser zugeführt wird.
2. Aubrüchigkeit.

Diesen Fehler erkennt man an den außerordentlich
breiten Jahrringen und großen Poren. Ein solches
Holz saugt durch die durch Frost entstandenen Riffe
leicht Wasser auf, trocknet sehr schnell ein und geht
leicht in Fäulnis über.

3. Astigkeit.
Knorrige und sehr ästige Stämme sind auch ge-

wöhnlich sehr unregelmäßig gewachsen, so daß ihre
Verwendung zu gewissen Zwecken unmöglich wird.

4. Drehwuchs oder gewundenes Holz.
Darunter versteht man die Erscheinung, bei welcher

vie Fasern des Stammes spiralförmig wachsen. Solches
Holz hat nur geringe Tragfähigkeit, wirft sich sehr und
reißt uugemein stark auf.

5. Dürrsucht oder Wipfeldürre.
Darunter versteht man das Absterben des oberen

Stammteiles, wobei die Aeste von der Spitze aus nach
unten zu eingehen. Ursachen: Schlechter Boden, hohes
Alter, Freilegen der Wurzeln oder deren Verletzung
oder des Stammes selbst.

6. Die Dürre oder Ueberständigkeit.
Diese bedeutet das gewöhnliche Absterben des

Stammes infolge hohen Alters, Freilegen der Wurzeln
und schlechten Bodens.

7. Eisklüfte und Frostrisse.
Erstere sind am schädlichsten, wenn sie sich um den

Stamm herumwinden; letztere bestehen in Aufreißen
des Stammes von der Wurzel aufwärts, indem durch
starke Kälte die am meisten ausgesetzten Jahrringe zu-
sammeugezvgen werden.

8. Kernfäule und Kernrisse.
Unter ersterer versteht man das Aufhören der

W). Itvâ
bei Uiel-ki'eune

letkpdov Velepdoil

pzppkcox pic'pcnl.cül.
c-wi'ik kür

«olzevvmen« Vsvkpsppen
»solinplstten Isolîi-tsppivt,«

mut sâvntillti unli
Vsvltpspîvi's

r»t> unit iuMàKvivrt, m vur t>»î>rsr (jvàtilà, 2»
kiltiKiUon pruissu. VK8
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Reichhaltige Musterbücher
an Installateure und Wiederverkäufer

gratis und franko.

ikben§fal)tgfeit beS SemholgeS born Sîarf au§ itnb ift
bormiegenb eine $olge beS hoffen Stlterê ber Säume.
Unter teuerer üerftetjt man jene Siffe, welche bon bem
SÄtwf aitS fi<h nadE) auswärts'erftrecfen.

dies ftnb furg bte metften ^ranhjeiten unb gelter
ber §ötger.

Sltlgemeinc geidjen ber ©efnnbheit finb fotgenbe:
1. ©eraber SBuchS.
2. $eine glatte Sinbe.
3. ©leictjmäjjige garbe ber Sin be beS gangen Stammes.
4. üebl)aft gefärbtes, frifcfjeS öaub ober Säbeln.
5. §efler Älang beim §lnfdftagen mit bem fpammer

ober Veilrücfen.
(ftortfefcung folgt.)

yn'ltrtttbr»ujcrctt.
der gürther. faut, iganbtueifs- uttb ©etoerbebereiit

I)ält Sonntag ben 4. 0Etober feine bieSjährige orbent»
liehe delegiertenberfammlung im ©aftfjof gur „Ärone"
in SSetjifon ab. Seben ben orbentlidhen ©efchäften fte^t
auf ber draftanbenlifte ein Vortrag beS £>erm Se»
gieruugSrat Vleuler über „Gcleftrifdhe Sraft»
befchaf'fung für ben Danton gürich". 3m ®in»
labungSgirfular werben bie delegierten ber Seefehionen
barauf aufmerîfam gemalt, baff bie eleftrifdhe dram»
bahn Steilen SEBejufon auf 1. 0ltober eröffnet werbe,
diefe VorauSfefcung fdjeint aber nicht eintreffen gu
tonnen, benn gutem Vernehmen nach !ann bie @röff=

nung nicht bor bem 5. 0hober erfolgen.

föwfkett«
UM)ttitttgen, 0outcvt'rtinö, ödlcv u. f. iu.

(tort.)
Stit ber krannaknben feuchten unb falten SaljreS»

geit matten ftdh in bieten Käufern, namentlich in Seu*

bauten, Stallungen 2C. feucpte SBänbe, de den unb
Vöben unb bamit gufammenljängenb Schimmelbilbung,
£>auS= unb Siauerfchwamm in feljr unangenehmer unb
läfiiger UBeife fühlbar.

@8 bürfte baljer für bie Sefer bon großem Sntereffe
fein, gu erfahren, bafj neben ben bielen gur §ebung
biefer Uebelftänbe angebotenen, meift aber fidt) nidht
bewäbrenben, nujjlofen Stitteln feit einiger geit unter
bem Samen „fßinol" ein gabrifat in ben £>anbel ge=
bracht wirb, baS, in deutfcfjlanb, 0efterreidh unb anbeten
Sänbern feit langer geit eingeführt unb beftenS bewährt,
ftdh audh in ber Schweig immer größerer Slnerlennung
unb Verbreitung erfreut.

diefeS borgüglidhe drodenlegungS» unb deSinfef»
tionSmittel wirb burdh eine eigenartige ©rfinbuhg aus
bem gehaltreicbften |>arge ber öfterreidhifdhen Schwarg»
föt)re hergefteüt. @S wirb in fongentriertem guftanbe
geliefert unb bann je nach ber Verwenbung 3—lOfacp
mit faltem 333affec öerbünnt; eS ift giftfrei, nicfjt âÇenb
unb gibt einen farblofen 21 n ft rieb.

Vei total burdjfeucbtefen SBänben ift eS notwenbig,
bah ber alte Auftrieb unb Verpaß guetft forgfältig ent
fernt, baS fSauerwerf einige geit freigelegt unb bann
intenfiti mit einer fßinollöfung 1:3 (1 deil fßinol, 3
deile Söaffer) imprägniert wirb. (2—3maliger üinfirich)
hierauf wirb bem neuguoerwenbenben ÜWörtel, ber ®alf=
tünche, Srbfarbe 2C. gleichfalls 'tßinol (1 deil gu 15 bis
20 deilen) gugefe^t.

Sei weniger feuchten SBänben oben geuctpflfden
genügt meift ein gweimaligeS Ueberftreichen mit Sßinol»
löfung 1:3.

Seben feinen krüorragenben ©igenfdhaften in Vegug
auf drocfenlegung, Vertilgung oon Schwamm» unb
Schimmelbilbung fommt noch ber Vorteil in Vetradljt, bah
bie auf einen Vinohfänftridh aufgetragenen 0el= unb @rb»

färben, ®alltün<he 2c. einen biel höheren ©lang unb
dauerhaftigfeit (©ipSgrunb gröfjte ©lätte) erhalten unb
bei §olgwänben bie ft|öne Saturfarbe beS §o!geS unb
Vermeibung beS SchwargmerbenS ergielt wirb.
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Lebensfähigkeit des Kernholzes vom Mark aus und ist
vorwiegend eine Folge des hohen Alters der Bäume.
Unter letzterer versteht man jene Riste, welche von dem
Mark aus sich nach auswärts erstrecken.

Dies sind kurz die meisten Krankheiten und Fehler
der Hölzer.

Allgemeine Zeichen der Gesundheit sind folgende:
1. Gerader Wuchs.
2. Feine glatte Rinde.
3. Gleichmäßige Farbe der Rinde des ganzen Stammes.
4. Lebhaft gefärbtes, frisches Laub oder Nadeln.
5. Heller Klang beim Anschlagen mit dem Hammer

oder Beilrücken.
(Fortsetzung folgt.)

Uerbandswesen.
Der Zürcher, kant. Handwerks- und Gewerbeverein

hält Sonntag deil 4 Oktober seine diesjährige ordent-
liche Delegiertenversammlung im Gasthof zur „Krone"
in Wetzikon ab. Neben den ordentlichen Geschäften steht
auf der Traktandenliste ein Vortrag des Herrn Re-
gieruugsrat Bleuler über „Elektrische Kraft-
beschaffung für den Kanton Zürich". Im Ein-
ladungszirkular werden die Delegierten der Seeseklionen
darauf aufmerksam gemacht, daß die elektrische Tram-
bahn Meilen - Wetzikon auf 1. Oktober eröffnet werde.
Diese Voraussetzung scheint aber nicht eintreffen zu
können, denn gutem Vernehmen nach kann die Eröff-
nung nicht vor dem 5. Oktober erfolgen.

Trockene
Wohnungen, Souterrains, Heller u. s. w.

(Korr.)

Mit der herannahenden feuchten und kalten Jahres-
zeit machen sich in vielen Häusern, namentlich in Neu-

bauten, Stallungen zc. feuchte Wände, Decken und
Böden und damit zusammenhängend Schimmelbildung,
Haus- und Mauerschwamm in sehr unangenehmer und
lästiger Weise fühlbar.

Es dürfte daher für die Leser von großem Interesse
fein, zu erfahren, daß neben den vielen zur Hebung
dieser Uebelstände angebotenen, meist aber sich nicht
bewährenden, nutzlosen Mitteln feit einiger Zeit unter
dem Namen „P inol" ein Fabrikat in den Handel ge-
bracht wird, das, in Deutschland, Oesterreich und anderen
Ländern seit langer Zeit eingeführt und bestens bewährt,
sich auch in der Schweiz immer größerer Anerkennung
und Verbreitung erfreut.

Dieses vorzüglich? Trockenlegungs- und Desinsek-
tionsmittel wird durch eine eigenartige Erfindung aus
dem gehaltreichsten Harze der österreichischen Schwarz-
föhre hergestellt. Es wird in konzentriertem Zustande
geliefert und dann je nach der Verwendung 3—Idfach
mit kaltem Wasser verdünnt; es ist giftfrei, nicht ätzend
und gibt einen farblosen Anstrich.

Bei total durchfeuchteten Wänden ist es notwendig,
daß der alte Anstrich und Verputz zuerst sorgfältig ent
fernt, das Mauerwerk einige Zeit freigelegt und dann
intensiv mit einer Pinollösung 1:3 (1 Teil Pinol, 3
Teile Wasser) imprägniert wird. (2—3maliger Anstrich.)
Hierauf wird dem neuzuverwendenden Mörtel, der Kalk-
tünche, Erdfarbe zc. gleichfalls Pinol (1 Teil zu 15 bis
20 Teilen) zugesetzt.

Bei weniger feuchten Wänden oben Feuchtflecken
genügt meist ein zweimaliges Ueberstreichen mit Pinol-
lösung 1:3.

Neben seinen hervorragenden Eigenschaften in Bezug
auf Trockenlegung, Vertilgung von Schwamm- und
Schimmelbildung kommt noch der Vorteil in Betracht, daß
die auf einen Pinol-Anstrich ausgetragenen Oel- und Erd-
färben, Kalktünche zc. einen viel höheren Glanz und
Dauerhaftigkeit (Gipsgrund größte Glätte) erhalten und
bei Holzwänden die schöne Naturfarbe des Holzes und
Vermeidung des Schwarzwerdens erzielt wird.
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